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3ärtlid)e Seibert
Son 5 ï i e b r t d) S d) n a d

Die Dreue bes §unbes 311 feinem §errn ijnt
einen erhabenen 3ug. 3n feiner 33ruft glül)t ein
cblcs geuer. (Es werben oiele rührenbe ©efd)id)ten
non §unben ergäljlt. Dofino, ein italienifrf)er
Sunb, 30g mit feinem §errn, einem Solbaten im
Secre Napoleons, nact) SStostan, bas in glammen
aufging. 33eim Stüd3ug fanb Dofinos $err am
glufj Screfina ben Dob. §eulenb unb roinfelnb
fud)te bcr oerroaifte §utib uferauf unb uferab
feinen nerlorencit §crrn, bis er enblid) jenen Soi»
baten folgte, bie biefelbe Uniform trugen. Slber
er fd)Iofi fid) feinem att, er blieb Icbiglid) bei beit
garben. 3'u 3ahre 1813 i)attc Dofiito ben langen,
befd)roerlid)en gufpnarfd) burd) Stuftlanb, Deutfd)»
lanb unb Dirol 3urüdgelegt unb enblid) roieber
SJiailaitb, bie Stusgangsftabt, erreid)t. Kaum am
gefontmen, lief er 3ur Saferne, tno fein §err oor
bem Slusmarfd) gelegen hatte, unb non ber Sa»
ferne 311111 Sd)ilberl)aus nor bem Dor. ©r hatte
es fid) gemerft, toeil er früher l)icr häufig mit fei=

item §errn auf 3üad)c geftanben. ©r meinte rooI)l,
fidjerlid) mürbe fein §err roieber auftauchen, unb
fo roartete er im nabeti llmfreis ber il)m befannten
Stclld. Solbaten 3ogen auf unb rotirben abgelöft,
Dofiuo blieb, il)it löfte niemanb ab. SIImäl)IicE)
tourbe er 3U einer Sel)ensroürbigfeit, rourbe be»

ftaunt, berounbert, bemitleibet. Ulis bie graii3ofen
aus Dberitalien ab3ogen, nahmen bie einrüdenben
£>fterreid)er ben Sunb in it)re Dbljut. Die §erreit
roed)feltcn, er aber roed)felte feinen §errn nid)t.
Der Stuf biefes treuen §unbes brang roeitf)in.
3mei 3at)re blieb er auf Soften. Dann löfte ihn
ber Dob ab.

Die ©efd)id)te üuigis, bes italienifd)en 3Wus=
Iwnbes, ift uicf)t rocniger riiljrenb. Diefer ^ubel
ift ein ©lorou unb ©aut'Ier unb lebte brei 3ahre in
einem flcinen, italienifd)eti Dorfsirtus, bas tärg»
Iid)c Dafein anfpruchslofer Dtrtiften teilenb. 3111=

abenblid) trat er mit bem jungen "jßietro auf. Der
3uttge hatte iï)n abgerid)tet, il)iu ein paar Sunft»
ftüde beigebracht - bcibe liebten eittaitber. £uigi
tonnte tait3en, iPur3elbänme fd)lagen unb mit
einem 3roifdjen 33ruft unb *£fote geflemmten
3tegenfd)irm fpa3icrengel)en. ©r tonnte and) burd)
einen Steifen fpringeu unb 3roifd)cn glafd)ett ba=

lancieren. 3tnt Sd)Iujj feiner Darbietungen nahm
er bie SJtütje 3toifd)en bie 3äl)ue unb ging, auf ben
Sinterbeinen Iaufeitb, fammeln. Das roar alles,
roas er tonnte, unb mel)r ift nicht 3U feinem 3lr=

tiftenruhm 3U fageti. ©r roar feines fiebens froh,
er fannte tein befferes. ©ines Dages jebod) ftarb
ber 3unge, fein greunb unb SJHtarbeiter. Unb non
Stuitb an ging eine SSeränberung in £uigi nor.
©r trauerte, unb fo fehr er aud) mit fßrügeln ge»

füttert rourbe, weigerte er fid) ftanbhaft, roieber
auf3utreten. Der 3urtge roar tot, bas fieben ging
roeiter, es hagelte Sd)Iäge, aber £uigi rourbe nid)t
roilliger. 3ßlötjlid) aber befatm er fid) eines 33ef=

feren: er arbeitete roieber, ging mit bem Siegern
fd)irnt fpa3ieren, fatnmelte ©elb ein, man glaubte
ihn niemals fo eifrig gefehen 3U haben, Saum aber
hatte er bie letjte SStün3e erhalten, rannte er aud)
fd)on mit einigen Sähen aus bem 3irtus unb
ftürmte mit ber SJiühe in bie Stad)t. 2lm SJtorgeit
rourbe er auf beut ©rabmal ipietros gefunben. ©r
hatte SJiühe unb ©elb gebracht, ein Dotenopfer,
ein ©efchent. 3Eeber nott ben 3Musleuteit, nod)
non ben Dorfbewohnern lief) er fid) anfaffen. Sein
Sd)meid)elroort, teilt fiederbiffen tonnten ihn oont
©rab roeglodeit. Der 3Mus ntuf)te enblid) ohne
ihn roeiterroanbern tntb il)n feinem Sd)idfal über»

laffcti. Stud) bie 33auertt, bie fid) gern feiner an»

genommen hätten, richteten nid)ts aus. Sie tonn»
ten nid)t nerhinbern, bah er eines Dages nerl)un=
gert mar.

2Ber aber fingt bas £ob!ieb non §afd)i=So? ©r
roar ein tleiner, japaitifdjer Sunb. 2Bas mag ber
Stanie bebeuten? ©in 3ärtlid)er Slang liegt bariit.
33ielleid)t ift Safd)i=So ein £iebesroort unb heifit
greuitb, ©efährte bes ©infamen, Sleiitob meines
Sersens, 4üäd)ter oor meiner Schroelle.

Der Serr bes Sunbes, beruflich 3U häufigen
Steifen gesronngen, büßte bei einem ©ifenbahn»
ungli'id fein £eben ein. ©t roar unoerheiratet ge»

roefen uitb hatte nur ben tieinen Snnb gehabt, ben
3ärtlid)en Safd)i=So, ben er immer 3urüdgelaffen
hatte, unb ber ihn am 33al)nf)of erwartete, wenn
er abenbs non feinen ©efdjäften 3urüdtam. Stun
aber tarn er uid)t roieber, Safd)i=So roartete auf
betn Sauptbal)ul)of uott Dotio.

©r ermübete nid)t iit feiner Slusbauer. 3Bie aud)
bie 3nl)ies3eiten med)felten unb bie Dage mit
Städ)ten: Safcf)i=So, öas Sleinob bes Sersens,

Zärtliche Helden
Von Friedrich Schnack

Die Treue des Hundes zu seinem Herrn hat
einen erhabenen Zug. In seiner Brust glüht ein
edles Feuer. Es werden viele rührende Geschichten
von Hunden erzählt. Tofino, ein italienischer
Hund, zog mit seinein Herrn, einem Soldaten im
Heere Napoleons, nach Moskau, das in Flammen
aufging. Beim Rückzug fand Tofinos Herr am
Flnst Beresina den Tod. Heulend und winselnd
suchte der verwaiste Hund uferauf und uferab
seinen verlorenen Herrn, bis er endlich jenen Sol-
datcn folgte, die dieselbe Uniform trugen. Aber
er schlos; sich keinem an, er blieb lediglich bei den
Farben. Im Jahre t81Z hatte Tofino den langen,
beschwerlichen Fustmarsch durch Ausstand, Deutsch-
land und Tirol zurückgelegt und endlich wieder
Mailand, die Ausgangsstadt, erreicht. Kaum an-
gekommen, lief er zur Kaserne, wo sein Herr vor
dem Ausmarsch gelegen hatte, und von der Ka-
serne zum Schilderhaus vor dem Tor. Er hatte
es sich gemerkt, weil er früher hier häufig mit sei-

nein Herrn auf Wache gestanden. Er meinte wohl,
sicherlich würde sein Herr wieder auftauchen, und
so wartete er im nahen Umkreis der ihm bekannten
Stellck. Soldaten zogen auf und wurden abgelöst,
Tofino blieb, ihn löste niemand ab. Allmählich
wurde er zu einer Sehenswürdigkeit, wurde be-
staunt, bewundert, bemitleidet. Als die Franzosen
aus Oberitalien abzogen, nahmen die einrückenden
Österreicher den Hund in ihre Obhut. Die Herren
wechselten, er aber wechselte seinen Herrn nicht.
Der Ruf dieses treuen Hundes drang weithin.
Zwei Jahre blieb er auf Posten. Dann löste ihn
der Tod ab.

Die Geschichte Luigis, des italienischen Zirkus-
Hundes, ist nicht weniger rührend. Dieser Pudel
ist ein Clown und Gaukler und lebte drei Jahre in
einem kleinen, italienischen Dorfzirkus, das kärg-
liche Dasein anspruchsloser Artisten teilend. All-
abendlich trat er mit den, jungen Pietro auf. Der
Juuge hatte ihn abgerichtet, ihm ein paar Kunst-
stücke beigebracht - beide liebten einander. Luigi
konnte tanzen, Purzelbäume schlagen und mit
einem zwischen Brust und Pfote geklemmten
Regenschirm spnzierengehen. Er konnte auch durch
eineu Reifen springen und zwischen Flaschen ba-

lancieren. Am Schlug seiner Darbietungen nahm
er die Mütze zwischen die Zähne und ging, auf den
Hinterbeinen laufend, sammeln. Das war alles,
was er konnte, und mehr ist nicht zu seinem Ar-
tistenruhm zu sagen. Er war seines Lebens froh,
er kannte kein besseres. Eines Tages jedoch starb
der Junge, sein Freund und Mitarbeiter. Und von
Stund an ging eine Veränderung in Luigi vor.
Er trauerte, und so sehr er auch mit Prügeln ge-
füttert wurde, weigerte er sich standhaft, wieder
aufzutreten. Der Junge war tot, das Leben ging
weiter, es hagelte Schläge, aber Luigi wurde nicht
williger. Plötzlich aber besann er sich eines Bes-
seren: er arbeitete wieder, ging mit dem Regen-
schirm spazieren, sammelte Geld ein, man glaubte
ihn niemals so eifrig gesehen zu haben. Kaum ober
hatte er die letzte Münze erhalten, rannte er auch
schon mit einigen Sätzen aus dem Zirkus und
stürmte mit der Mütze in die Nacht. Am Morgen
wurde er auf dem Grabmal Pietros gefunden. Er
hatte Mütze und Geld gebracht, ein Totenopfer,
ein Geschenk. Weder von den Zirkusleuten, noch

von den Dorfbewohnern lies; er sich anfassen. Kein
Schmeichelwort, kein Leckerbissen konnten ihn vom
Grab weglocken. Der Zirkus musste endlich ohne
ihn weiterwandern und ihn seinem Schicksal über-
lassen. Auch die Bauern, die sich gern seiner an-
genommen hätten, richteten nichts aus. Sie konn-
ten nicht verhindern, das; er eines Tages verhun-
gert war.

Wer aber singt das Loblied von Haschi-Ko? Er
war ein kleiner, japanischer Hund. Was mag der
Name bedeuten? Ein zärtlicher Klang liegt darin.
Vielleicht ist Haschi-Ko ein Liebeswort und heisst

Freund, Gefährte des Einsamen, Kleinod meines
Herzens, Wächter vor meiner Schwelle.

Der Herr des Hundes, beruflich zu häufigen
Reisen gezwungen, büfzte bei einem Eisenbahn-
unglück sein Leben ein. Er war unverheiratet ge-
wesen und hatte nur den kleinen Hund gehabt, den
zärtlichen Haschi-Ko, den er immer zurückgelassen

hatte, und der ihn am Bahnhof erwartete, wenn
er abends von seinen Geschäften zurückkam. Nun
aber kam er nicht wieder, Haschi-Ko wartete auf
dem Hauptbahnhof von Tokio.

Er ermüdete nicht in seiner Ausdauer. Wie auch

die Jahreszeiten wechselten und die Tage mit
Nächten: Haschi-Ko, das Kleinod des Herzens,



martcte auf öem Safjufjof, um feinen
Ôerrn, ber fo lange ausblieb, mit
bellem Staffen unb fyreubenfprüngcn
311 begrüben. Siele Daufenbe tarnen
311m Sabnbof, ben feltfamen tieinen
§unb 3U beftaunen. Die 3eitungeit
fdjrieben über it>n, unb I)ätte er
fpred)en tonnen, märe er ficfjer non
ben Serid)terftattern gefragt morben,
marum er feinen §errn, ber nur ein
tleiner ©efd)äftsreifenber gemefen
mar, fo fel)r liebte, unb mas bas
fei: Dreue, Siebe, 3drtlid)teit? Sber
£>afd)i=Ko tonnte nur burci) bie Stäbe
ber Sperre auf bie antommenben
3üge blidcn. Sein £err tjatte fid)
mot)! nur oerfpätet, er läme fid)erlid) -
nod) nie mar er non it)m enttäufdjt
morben. Siele Dierfreunbe maren
bereit, ben fd)on fet)r ocrmat)rloften
£afd)i=Ko 3U fid) 3U nehmen unb it)m
ben oerlorcnen §errn 3U erfetjen.
Sber für ben tieinen, treuen §unb
gab es tcinen anberrt §errn, nur ben
einen, beffen Stimme il)tn fo mot)I=
befannt mar. Keine Soduttg frud)tete.
©r mar nid)t ba3u 3U bringen, ben
Sabnbof 311 oerlaffen unb feinen aus=
gebliebenen £errtt 3U oergeffcn. ©nb=

lid), ba er nid)t 001t ber Stelle roidj,
erbarmte fid) feiner ber Sabnbof=
oorftetjer unb nat)tn it)n mit itt fein
?lmts3immer, non mo er burd) bas
genfter auf bie 3üge btiden tonnte.

Der tieine §unb rourbe 311 einem tebenben
Sinttbilb ber Dreue unb Ütnt)änglicf)teit. ©in jüm
gerer japanifdjer Didjter fd)rieb einen Sers auf
il)n uub ein Silbbauer fd)rieb bie ÎBorte auf ben
Södel einer nad) bem Sorbilb 5jmfd)i=Kos an=
gefertigten Stulptur. Sie mürbe 3um ©Ieid)ni's
ber Dreue unb ©üte: ein ^3reis für ben $unb unb
ein Sreis für ben frjerrn. Unb bas Sitbnis tobte
mit §afd)i=Ko alle. Dofinos unb Suigis, alle bie
Subet, Derrier, Dadet, Sd)nau3er unb mie fie alle
beiden mögen, alte bie tieinen unb großen §unbe
ber SBett, in beren §er3 bie Siebe glüt)te unb bie,
aus Kaferne, 3Wus, Sabnbof unb fonftroober
ftammenb, ibre Dreue mit bem Dobe be3at)lten.

Keine 9îaturïata[tropl)e
Die ttberfdjmemmung auf biefern Silb tnurbe burd) einen Sagger am
geridjtet, ber bei ©mitarbeiten in 3ttigen bie grofje iBafferleitung nad)

ber Stabt Sern ^erfdjlug.
^3I)oto 233. 9h)begger, Sern

ÜBilöfdjmeinbraten
Der ©aft beftetlt, obne auf bie Speifetarte 3U

feben, 2ßilbfd)meinbraten. „Set)r rool)l!" fagt ber
Kellner, „einmal äBilbfcbroeinbraten ber $err!"
unb gebt ab. 3tad) etroa einer Stunbe fragt ber
©aft, roo beim ber 2I3ilbfd)roeinbraten bliebe. Der
Kellner melbet: „Kommt fofort! Der Kod) fagt,
bas Sd)roeinefleifd) fei nod) nid)t milb genug."

Der erfolgretdje 9lr^t. ©in gfreunb 3utn jungen
Ütrst: „Deine i|3raris gebt ja ausge3eid)ttet, mie
id) Dcrnommen babe." - „3a, id) tarnt mir jet)t
fd)ott erlauben, einigen meiner Satienten 3U

fagen, baß ü)nen ttid)ts feblt!"
87

wartete auf der» Bahnhof, uni seinen
Herrn, der so lange ausblieb, mit
Hellem Kläffen und Freudensprüngen
zu begrüßen. Viele Tausende kamen
zum Bahnhof, den seltsamen kleinen
Hund zu bestaunen. Die Zeitungen
schrieben über ihn, und hätte er
sprechen können, wäre er sicher von
den Berichterstattern gefragt worden,
warum er seinen Herrn, der nur ein
kleiner Geschäftsreisender gewesen
war, so sehr liebte, und was das
sei: Treue, Liebe, Zärtlichkeit? Aber
Haschi-Ko konnte nur durch die Stäbe
der Sperre auf die ankommenden
Züge blicken. Sein Herr hatte sich

wohl nur verspätet, er käme sicherlich -
noch nie war er von ihm enttäuscht
morden. Viele Tierfreunde waren
bereit, den schon sehr verwahrlosten
Haschi-Ko zu sich zu nehmen und ihm
den verlorenen Herrn zu ersetzen.
Aber für den kleinen, treuen Hund
gab es keinen andern Herrn, nur den
einen, dessen Stimme ihm so wohl-
bekannt war. Keine Lockung fruchtete.
Er war nicht dazu zu bringen, den
Bahnhof zu verlassen und seinen aus-
gebliebenen Herrn zu vergessen. End-
lich, da er nicht von der Stelle wich,
erbarmte sich seiner der Bahnhof-
Vorsteher und nahm ihn mit in sein

Amtszimmer, von wo er durch das
Fenster auf die Züge blicken konnte.

Der kleine Hund wurde zu einem lebenden
Sinnbild der Treue und Anhänglichkeit. Ein jün-
gerer japanischer Dichter schrieb einen Vers auf
ihn und ein Bildhauer schrieb die Worte auf den
Sockel einer nach dem Vorbild Haschi-Kos an-
gefertigten Skulptur. Sie wurde zum Gleichnis
der Treue und Güte: ein Preis für den Hund und
ein Preis für den Herrn. Und das Bildnis lobte
mit Haschi-Ko alle Tofinos und Luigis, alle die
Pudel, Terrier, Dackel, Schnauzer und wie sie alle
heißen mögen, alle die kleinen und großen Hunde
der Welt, in deren Herz die Liebe glühte und die,
aus Kaserne, Zirkus, Bahnhof und sonstwoher
stammend, ihre Treue mit dem Tode bezahlten.

Keine Naturkatastrophe
Die Überschwemmung auf diesem Bild wurde durch einen Bagger an-
gerichtet, der bei tôrabarbeiten in Jttigen die große Wasserleitung nach

der Stadt Bern zerschlug.

Photo W. Nydegger, Bern

Wildschweinbraten
Der Gast bestellt, ohne auf die Speisekarte zu

sehen, Wildschweinbraten. „Sehr wohl!" sagt der
Kellner, „einmal Wildschweinbraten der Herr!"
und geht ab. Nach etwa einer Stunde fragt der
Gast, wo denn der Wildschweinbraten bliebe. Der
Kellner meldet: „Kommt sofort! Der Koch sagt,
das Schweinefleisch sei noch nicht wild genug."

Der erfolgreiche Arzt. Ein Freund zum jungen
Arzt: „Deine Praxis geht ja ausgezeichnet, wie
ich vernommen habe." - „Ja, ich kann mir jetzt
schon erlauben, einigen meiner Patienten zu
sagen, daß ihnen nichts fehlt!"
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